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"T
3lluftrirte fdjumigerifdje £)atibt»erfer=,5eituttg.

fcfjinen^ctcfjuen buret; 2 Setter; im ©augcidjnen buvd) 2 Seljrer;
im Sretfjanbgeichnen buret; 2 Serrer; im 9JîobeCliren buret; 1 Server;
im ©efchäftSanffah, ©udjljaltung unb Steinen buret; 3 Segrer;
im Srangöfifchen buret; 5 Sctjrer; im ©angeit 17 Scorer.

Slie <©rt;ititjtevfd)Mtc ©riens murbc oott £rn. ©enteli,
,3eic(;nuitgSlel;rer »on ©em, infpigirt. ®ie (Sypcrtcu fpracljeu
fid; im ©aitgeit über bie Ouautität unb Dualität beffen, waS
int testen ©ottimer getriftet murbc, fomie über ben ©ang ber

2lnftalt unb bereit ©cetljoben fe^r befriebigenb attS. ®er ©er=

maltunqSratt; (jatte fomit Don ©ßeiterent Umgang tiel;nten tonnen.

Smnterljin glaubte er, 2lngcfid;tS ber ©Bicljtigl'eit ber ©djule,
fomie mit ÛRitefficf;t auf bie fctjonen ©eiträge, mc(et;c für bicfclbe
oou ©unb, Canton unb ©enteinbe gebracht merbeit, auet; bent

©ublifunt bie ©föglidjfeit, fiel; «ont ©taub ber ®inge gu itber-

gextgett, geben gu feiten. ®eSl;alb mirb übet ben beüorftef)cnbeu

©riengermartt eine 2luSftet(ung fäuunttic(;cr oott ben Möglingen
aufgeführten ©e(;nipcreieit, 3eictjnuttgcn unb ©tobeflirarbeiten
ftattfinben. ©iet;er merbeit atte ©efttdjer ben ©iubruef bauon

tragen, baf; t;ier mit atlem ©ruft unb mit alten nött;igen ©fittetn
unb barum auet; mit ©rfotg an ber Hebung unferer Kuuftim
buftvie gearbeitet mirb.

21usfteUungstr>efert.

©euierbecutöflcllmtg itt ©t. dtofte it. ®a3 faufmäu=
ttifdje ®irettoriutn t;at beut ©ewcrbeücrciit beigeftimmt, gur ©r=

Öffnung be§ neuen Subuftrie» unb ©ewcrbeutufeuwS eine ®e=

Werbeausstellung gu uerauftatten (auf fjerbft 1886), jebod; mit
2IuSfd;(uf; ber ©tiderei^nbitftrie, metd; (entere eingta buret; bie

2luSftettung ber 3eid;nitngSfd;u(e oertreten fein fott. plapmaugel,
fomie bie ©orauSfidjt, baf; bie neueften unb heften ©robufte ber

©tidereüftfnbuftrie auS ottfurreugrürffidjten bod; nidjt auSge=

ftettt mürben, t;abeu biefett ©cfdjluf; oeranlafjt. eigentliche
©emerbe unb .panbroerf er^ätt babttrd; itte(;v ©aunt gitgetneffen,
fo baf; mir eilt gieniticf; umfangreiches ©üb ber ©t. ©attifdjen
§anbmerf'Stt;ätigteit ermatten biirfen.

$iir bie pvojettivte (Denter'be« unb 2$ei*f(titf$f;ctf(e
in ©djnffljrtufeit mill ein bortiger Subuftrieltcr baS nött;ige
Kapital tiefern. ©S ift oortäufig bie Kroiientjatte in 21uSfid;t
genommen.

HrtglücFsfälle im panbroerf.
2$nfet. SOfittwocf; ©orntittagS fprattg ein ©djreinermeifter,

nad;bent er mit beut ©ittljängen ber.©orfeufter in feiner ©Boljm
ftube fertig mar, riitfmärtS oont SenftergefimS auf ben ©oben.
®abei ftief; er febod; fo uitglihflid; auf eilten int ©5ege ftefjem
ben antifen ©effet, baf; i(;nt eine t;crOortageube ©ergierttug beS=

felben in ben Seit) bratig, fo baf; eine ®armt>erlefcung eintrat.

fragen
gur Scntiübortutto boit ©a^öerftänbigen.

£18. ©Sie merbeit ©djriftcit mit ©otb ober ©latiita auf
©d;aufcnfter inmenbig aufgetragen, baf; felbe einen ©taug be=

foiitmeit wie eingebrannt unb fotib unb jebe ®emperatitv auS=

Ijalteub, fid; bewähren? K. iit E.

319. ©3ic löst man am tcidjtefteu ben ®uffftein in einer

eiferneii SBafferteitung E. iit E.
330. ©Bie fept ober fertigt mau gute Stempelfarbe ot;ne

Cet an itnb wo begie^t man bie ©ubftangcn? ©eft. Antworten
an: Sal;nenfabrifant Söibnter in Sanberon (©euenbg.)

331. ©5o begietjt itiait billig leichte Sahnengartiitureit in
SDfeffiitgguf; unb ©led;, £)ol;lfpicf;e, Seiern tc.

2B i b ttt e r, peintre, Sattberott (©eudjatel).
333. ©5er liefert fdjwefelfreteS Kali=2BaffergtaS?

i Uitb git wetdjeiu greife? B. J. in S.

2intrcorten.
2Cuf ftrvnge 181 biene gur Kehntnifj, baf? fotdje ©ungett

unb ©iffelfetlett nach ©ßuttfd; ausgeführt merbeit,oon
Soft Sentit;, ©iirtler it. ©ifeleur, ©ntteitba, Kt. ©InruS.
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2fuf tÇcnge 180. ©otib gearbeitete ^obetbänfe feber
Konftruftion liefert bittigft ©treit=©töcili,

©öerfgeugfabrif., ©ontanShorn.
2fuf ftmtgc 193 bieite Sh"<»t, ba§ id; eine ®ret;banf

bittigft gu oerfaufen t;abc unb witnfdje mit beut ffragefteller in
Korrefpoubcttg gu treten. 211fr. ©gger, 2Iarwangen (©cnt.)

2fuf îÇïngc 193 bringe gur Kenntnifj, baf; ich ®oet)bänfe
für Jpolg unb ©ifen, fomie atte §ofgbeurbeitungSmafd;inen bittigft
oerfertige mit ©arantie ©urgt;cvr,

SDfed;. ©Jevfft. u. ©fiifjlenb. in Ipünibad; (®fj»n)-
2fttf îÇvnge 193 betreffenb Sieferitng ooit Stuttmehr»

t;üten bieite gur 2lutmort, baf; ©ottfr. Stitaiger, ^utfabrifant
iit ©ummiSmatb, Ät. ©erit, fotdje liefert unb and; SRufter be=

reitwiltigft gur Verfügung ftetjeu. A. E
3Cuf ^t'ttgc 198. ©taugen für ©5a(b= unb Sfßafferfägen

mit eygcntrifdjen tpebet liefert a(§ ©pegialität mit ©arantie
bittigft bie fDtedjau. ©öerfftätte it. 2tt?üt;leitbauerei ©urgherr

in tpiinibad; (®hu>0-
21uf îV't'rtgc 199. ©Beuben ©ie fid; an ©bttarb

©Bitbberger, öpotghanbtung in Dîeuitfird), Ät. ©djafft;.
2tuf ^t-nge 301. &ob attbtau ift gu begietjen (fammt

Anleitung gur fÜtnmenbuiig beSfetbeu) oon
21. $ a p p e 1 e r, ®fj°ittM(mnfabr., fßfanberSmatt b. ©urgift. (©erit).

2tuf 5?rngc 300. fßottrte ©pcuit=©rabfteine liefert bie

SRarmorhanbtuug oou fRomatt ©djerer in Sttgern.
2tuf îVvttgc 309. ®ie §o(od)»©d)itiiebefeucr oou 9?eich»

®ifd;t;aufer in |>eriSau erweifen fict; atS itt jeber §infid;t Oor«

trefflich, waS bind; gafjtreidjc tutS oortiegenbe 2Ittcfte oou ©eite
ber ©eftetter fotdjer Seuer betoiefen mirb. ®ie fjïebaltion.

2tuf ÎÇ-vagc 313. @ehruitgSuiafd)tnen mit ©äge
ober brauchbar mit g itct)Sfd;io au g liefert bittigft

Ääppeti, ©djreiitcr, 9Jfitf;tau, iît. 2largau.
2luf îÇcngc 313. ©Ber liefert ^olgftäbe oott 2 m Öänge,

1 cm ®ide unb 2cnt ©reite? ©otdie liefert bittigft
0. X. Schleuniger, fy ourn ier=© d;r e i n er, ^tingitau.

2tuf |Çrage 313. .^otgftäbe liefert iit gröfjent Duantum
Sofef S i f d; e r, ©äger, ®agnierfetten.

21uf ^vage 313 bieite, ba^ id; tpotgftäbe oon 2 m Sänge,
2cm ©reite, lern ®icfe liefern faim. S- ®ribi, Surgborf.

2luf Ttrage 317. Omeiftefjenbe Äamine oerfertigt:
^art .fpetbting in ©otbach-

Brtcfmec^fel für
(0. j. itt ©rmatiugen, in ©olol^ui'tt unb

tp. JÎ. itt 2S»;1. ®ie gcmüufdjten fßtäne oon 21rbciterfattti(ien=
häufern finb int Scfige beS §ernt ©. ©d;inbter @fd;er tu
Zürich- ®ie bcfteit mevben mahrfdjeinti^ bemnächft gu bittigent
©reife int ©ud)[;anbet gu h«l"W fein. ©Botteit ©ie fid; alfo
an |>rn. ©. © cl; i 11 b t er=©fd; er in 3""^) wenben. ©Bir tonnen

Sh"en attcl; mirtheilcn, ba^ itad; bent erftprämirten ©tan, beim

jeuigen beS |>rtt. 2lrct;itetteu ©rübler in ©t. ©alten ma(;r=
fcheintich bemnädjft eine 2tngat;l ©infainitient;äufer (à Sr. 4000)
erftettt werben wirb unb gmar in ©eoeteu_ unb Ärottbüt;! buret;
bie ©ticferci=Sivma ®fd;uiuper; ebettfo mirb mahrfdjcintid; bie

Sirma Söb it. ©djöitfclb in ÏÏiorfdjacf; ein 2lrbeiterquartier mit
6000fräntigeu 3'neifamiticnhäufern und; einem neuen @ri'tb(er'=

fetjen ©taue erftetten, wobei beibc ©Bohuungeit über einanber

liegen, Jebod; gefonberte ©ingäitge haben. ®cr tjohe ©reis ber

©auplâÇe ait festerem Crte tä^t eine fotdje Kombination prat=
tifd; erfdjeineit.

•Ç». ©., Olteu. Um fdjwargen Sebermaarett ttad; längerem
gagent it;r frifdjeS 2luSfe[;eu mieber gu geben, empfiehlt fid; am
metften, wie ©ic aud; angeben, biefetben mit einer Söfuitg oott

©djettad in 2Itfot;ot gu itbergiehen; ber fott ettuaS ®er=

pentinöt ift unferer ©îeiitttiig nach, baS Sebcv gcfdjittctbig
gu maetjeu, wohl gwecfentfpredjeub. ®er 3"f^h fo» ®crpeit=
tinöt fjinbert ittbefg bod; tticfjt, baf; ber Sac! fchtie^tid; britdjig
mirb; mir tonnen Sh»<m nur rattjen, baS Terpentinöl burch
©opaioa= ober Kanababalfam gu erfeigen, unb glauben, ba§ ©ie
atSbann leidjt Sh^'o» 3'ooct erreichen werben. — Ueber bie §er=
ftetfung eiiteS SeberglangeS, ber fid; befottberS für gefettete Seber

eignet, ©fan löst 200 g ©ubittfdjellact in 1 kg 2I{!ot)ol (96%),
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schinen^eichnen durch 2 Lehrer; im Bauzcichnen durch 2 Lehrer;
im Freihandzeichnen durch 2 Lehrer; im Modelliren durch 1 Lehrer ;

ini Geschäftsanfsatz, Buchhaltung und Rechnen durch 3 Lehrer;
im Französischen durch 5 Lehrer; im Ganzen 17 Lehrer.

Die Schnihlerschnle Brienz wurde von Hrn. Benteli,
Zeichnungslehrer von Bern, inspizirt. Die Experten sprachen
sich im Ganzen über die Quantität und Qualität dessen, was
im letzten Sommer geleistet wurde, sowie über den Gang der

Anstalt und deren Bkcthoden sehr befriedigend aus. Der Ber-
waltnngsrath hätte somit von Weiterem Umgang nehmen können.

Immerhin glaubte er, Angesichts der Wichtigkeit der Schule,
sowie mit Rücksicht ans die schönen Beiträge, welche für dieselbe

von Bund, Kanton und Gemeinde gebracht werden, auch dem

Publikum die Möglichkeit, sich vom Stand der Dinge zu über-

zeugen, geben zu sollen. Deshalb wird über den bevorstehenden

Brienzermarkt eine Ausstellung sämmtlicher von den Zöglingen
ausgeführten Schnitzereien, Zeichnungen und Modellirarbcitcn
stattfinden. Sicher werden alle Besucher den Eindruck davon

tragen, daß hier mit allem Ernst und mit allen nöthigen Mitteln
und darum auch mit Erfolg an der Hebung unserer Kunstin-
dnstrie gearbeitet wird.

Aussteliungswesen.
GeWerbeausstellung in St. Gallen. Das kaufmän-

nische Direktorium hat dem Gewcrbevcrcin beigestimmt, zur Er-
öffnung des neuen Industrie- und Gewcrbemusenms eine Ge-

Werbeausstellung zu veranstalten (auf Herbst 1886), jedoch mit
Ausschluß der Stickerei-Industrie, welch letztere einzig durch die

Ausstellung der Zeichnnngsschule vertreten sein soll. Platzmangel,
sowie die Voraussicht, daß die neuesten und besten Produkte der

Stickerei-Industrie ans Konkurrenzrücksichten doch nicht ausge-
stellt wurden, haben diesen Beschluß veranlaßt. Das eigentliche
Gewerbe und Handwerk erhält dadurch mehr Raum zugemessen,
so daß wir ein ziemlich umfangreiches Bild der St. Gallischen
Haudwerksthätigteit erwarten dürfen.

Fur die Projektirte Gewerbe- und Perkaufshalle
in Schaffhausen will ein dortiger Industrieller das nöthige
Kapital liefern. Es ist vorläufig die Kronenhalle in Aussicht
genommen.

Unglücksfälle im Handwerk.
Basel. Mittwoch Bormittags sprang ein Schreinermeister,

nachdem er mit dem Einhängen der.Vorfenster in seiner Wohn-
stube fertig war, rückwärts vom Fenstergesims auf den Boden.
Dabei stieß er jedoch so unglücklich auf einen im Wege stehen-
den antiken Sessel, daß ihm eine hervorragende Verzierung des-

selben in den Leib drang, so daß eine Darmverletzung eintrat.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

218. Wie werden Schriften mit Gold oder Platina auf
Schaufenster inwendig aufgetragen, daß selbe einen Glanz bc-

kommen wie eingebrannt und solid und jede Temperatur ans-
haltend, sich bewähren? T. in k.

210. Wie löst man am leichtesten den Tuffstein in einer

eisernen Wasserleitung? L. in 1Z.

220. Wie setzt oder fertigt man gute Stempelfarbe ohne

Oel an nnd wo bezieht man die Substanzen? Gest. Antworten
an: Fahnenfabrikant Widmer in Landeron (Neuenbg.)

221. Wo bezieht man billig leichte Fahnengarnituren in
Messingguß nnd Blech, Hohlspieße, Leiern :c.

Widmer, pointes, Landeron (Neuchatel).
222. Wer liefert schwefclfreies Kali-Wasserglas?

i Und zu welchem Preise? L. ck. in 8.

Antworten.
Auf Frage 181 diene zur Kenntniß, daß solche Bunzen

nnd Riffelfeilen nach Wunsch ausgeführt werden chon

Jost Jenny, Gürtler u. Ciseleur, Ennenda, Kt. Glarus.

Auf Frage 180. Solid gearbeitete Hobelbänke jeder
Konstruktion liefert billigst Streit-Stöckli,

Werkzeugfabrik., Romanshorn.
Auf Frage 102 diene Ihnen, daß ich eine Drehbank

billigst zu verkaufen habe nnd wünsche mit dem Fragesteller in
Korrespondenz zu treten. Alfr. Egger, Aarwangen (Bern.)

Auf Frage 102 bringe zur Kenntniß, daß ich Drehbänke
für Holz und Eisen, sowie alle Holzbeurbcitnngsmaschincn billigst
verfertige mit Garantie Burgherr,

Mech. Werkst, n. Mühlenb. in Hünibach (Thun).
Auf Frage 103 betreffend Lieferung von Feuerwehr-

hüten diene zur Antwort, daß Gottfr. Flückiger, Hntfabrikant
in Summiswald, Kt. Bern, solche liefert und anch Muster be-

reitwilligst zur Verfügung stehen. Ll

Auf Frage 108. Stanzen für Wald- und Wassersäge»
mit exzentrischen Hebel liefert als Spezialität mit Garantie
billigst die Mechan. Werkstätte n. Mühlenbanerei Burgherr

in Hünibach (Thun).
Auf Frage 100. Wenden Sie sich an H. Eduard

Wildberger, Holzhandlunq in Nennkirch, Kt. Schafft).
Auf Frage 201. Kobaltblau ist zu beziehen (sammt

Anleitung zur Anwendung desselben) von
A. K a P Peler, Thonwaarenfabr., Psandersmatt b. Burgist. (Bern).

Auf Frage 200. Polirte Syenit-Grabsteine liefert die

Marmorhandlung von Roman Schcrer in Luzern.
Auf Frage 200. Die Holoch-Schmicdefener von Reich-

Tischhauser in Herisan erweisen sich als in jeder Hinsicht vor-
trefflich, was durch zahlreiche uns vorliegende Atteste von Seite
der Besteller solcher Feuer bewiesen wird. Die Redaktion.

Auf Frage 212. Gehrungsmaschincu mit Säge
oder brauchbar mit Fuchsschwanz liefert billigst

Käppeli, Schreiner, Mnhlau, Kt. Aargau.
Auf Frage 213. Wer liefert Holzstäbe von 2 m Länge,

1 om Dicke und 2 om Breite? Solche liefert billigst
F. T. Schleuniger, Fournier-Schreiner, Klingnau.

Auf Frage 213. Holzstäbc liefert in größern Quantum
Joses Fischer, Säger, Dagmersellen.

Auf Frage 213 diene, daß ich Holzstäbc von 2 m Länge,
2 em Breite, 1 om Dicke liefern kann. I. Gribi, Burgdorf.

Auf Frage 217. Freistehende Kamine verfertigt:
Karl Helbling in Goldach.

Briefwechsel für Alle.

G. j. in Erinatiugeu, P. B. in Solothurn und
P. K. in Will. Die gewünschten Pläne von Arbeiterfamilien-
Häusern sind im Besitze des Herrn C. Schindler-Escher in
Zürich. Die besten werden wahrscheinlich demnächst zu billigem
Preise im Buchhandel zu haben sein. Wollen Sie sich also

an Hrn. C. Schindler-Escher in Zürich wenden. Wir können

Ihnen auch mittheile», daß nach dem erstprämirten Plan, dem-

jenigcn des Hrn. Architekten Grübler in St. Gallen wahr-
scheinlich demnächst eine Anzahl Einfamilienhäuser (à. Fr. 4000)
erstellt werden wird und zwar in Sevelen nnd Kronbühl durch
die Stickerei-Firma Tschnmper; ebenso wird wahrscheinlich die

Firma Löb u. Schönfeld in Norschach ein Arbeitergnartier mit
6000fränkigen Zweifamilienhäusern nach einem neuen Grübler'-
scheu Plane erstellen, wobei beide Wohnungen über einander

liegen, jedoch gesonderte Eingänge haben. Der hohe Preis der

Bauplätze an letzterem Orte läßt eine solche Kombination prak-
tisch erscheinen.

>H. S., Ölten. Um schwarzen Lederwaaren nach längerem
Lagern ihr frisches Aussehen wieder zu geben, empfiehlt sich am
meisten, wie Sie auch angeben, dieselben mit einer Lösung von
Schellack in Alkohol zu überziehen; der Zusatz von etwas Ter-
pentinöl ist unserer Mmmng nach, um das Leder geschmeidig

zu machen, wohl zweckentsprechend. Der Zusatz von Terpen-
tinöl hindert indeß doch nicht, daß der Lack schließlich brüchig
wird; wir können Ihnen nur rathen, das Terpentinöl durch
Copaiva- oder Kanadabalsam zu ersetzen, und glauben, daß Sie
alsdann leicht Ihren Zweck erreichen werden. — Ueber die Her-
stellung eines Ledcrglanzes, der sich besonders für gefettete Leder

eignet. Man löst 200 A Nubinschellack in 1 Alkohol (96 °/Z,
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Stanbufyr.
(Snttourf Doit frof. S. @ dj i tf iit Snrlénitjc.

$tt 73 ber natiivlidjen ©röffe. Sluêfûljntng in Sîuffbattm, Zifferblatt itnb feiger in anberfarbigent
|)olg ober in Sftetall.

inbeiu man baS ©emifdj in einem gut fdjliefjcnben ©efäf? an
einem warnten Drte 2—3 ®aae ftetjen tagt. SKtifferbent (BSt

mau 25 g trocfeite SDÎatfeiïïerfetfe itt 375 g erwärmten ©piritnS
(25 fßrog-), giefjt fjtergu 40 g ©Ipgeritt ttttb bringt biefe 5Ni|d)uttg,
nacf)bem matt fie gut bttrcfjgefRüttelt hat, in bte ©djetlacflöfung.
®amit ber ©lang eine ^übfttjc fdjwarge garbe erfjdlt, (öSt tttatt
5 g alfof)oflöälid)cg fïigrofitt itt 125 g ?((M)o( (96 Sßrog.) ttttb
fefct biefe SBfuttg beut übrigen ©ciitifc()e gtt. SJtan fdjiittelt
gut buret); fd)(ief)ttd) läfjt matt ben fertigen ©tang 10—13 Stage
an einem warnten Drte ftefjcit, et)c tttatt benfetben in ©cbraud)
nimmt.

<3. <£. itt ©iott, 2Bie löst tttatt weigett ©djetlacf ant
teictjteften gtt fßotituren auf? fDfcitt SSerfafjrcn war, baf; id) auf
ben im fOÎBrfet geftoffenen ©djcflacf 95progentigen ©pirituS gof),
boef) würbe ber ©djettaef iticftt gelöst.

33ottt gebleichten ober weisen, b. 1). beut feineS ffarbftoffcS
beraubten ©djellacf gibt eS int Raubet gwei ©orten, tuoüott bte

erfte (eid)t itt SBeiitgeift ttttb bie gweite nur tljeilmeife, ober attd)

gar iticftt itt Sßeingeift löSlid) ift. ®ieS fournit bafjer, baf; bei

leÇterer bie S3(eicf)itng bttrd) Gljlor bewirft würbe, wä()rettb bie»

felbe bei ber erftett ©orte bttrd) t(jierifd)e ®ol)lc gefd)ief)t. ©ie
Ijatten alfo (ebenfalls beim ©infattf bcS @d)eflacfS einen foldjett
erhalten, ber mit St)lor gebleicht war. ®iefe ©orte macht tttatt
nuit baburef) (eid)t löslich, baf) matt fie pitlocrt, mit ?let()er be=

feuchtet ttttb fie fo lange liegen läfjt, bis fie auffdjwillt. $(§»
battit löst tttatt fie itt berfelbctt SOScife, wie bie aitbercn Sitten.
®iefeS gefcl)iel)t baburd), baf) titan 1 ®1)^' bcS bitttfclen, blon»
bett ober wcifjctt ©dfelfacfS in einer 3?tafd)e mit bem «/„fachen
@ewic()te ©pirituS iibergiefjt ttttb bie fflafdje entWeber an einen
wartncit Ort, ober an bie ©onitc fteflt. $it ungefähr einem
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Standuhr.
Entwurf lion Prof. C. Schick in Karlsruhe.

In ^/z der natürlichen Größe. Ausführung in Nnßbaum, Zifferblatt und Zeiger in anderfarbigein
Holz oder in Metall.

indem man das Gemisch in einem gut schließenden Gefäß an
einem warmen Orte 2—3 Tage stehen läßt. Außerdem löst
man 25 A trockene Marseillerscife in 375 K erwärmten Spiritus
(25 Proz-), gießt hierzu 40 A Glyzerin und bringt diese Mischung,
nachdem man sie gut durchgeschüttelt hat, in die Schellacklösnng.
Damit der Glanz eine hübsche schwarze Farbe erhält, löst man
5x alkohollösliches Nigrosin in 125 A Alkohol (9l> Proz.) und
setzt diese Lösung dem übrigen Gemische zn. Man schüttelt
gut durch; schließlich läßt man den fertigen Glanz 10—13 Tage
an einem warmen Orte stehen, ehe man denselben in Gebrauch
nimmt.

S. C. in Sion. Wie löst man weißen Schellack am
leichtesten zu Polituren auf? Mein Verfahren war, daß ich auf
den im Mörser gestoßenen Schellack 95prozentigen Spiritus goß,
doch wurde der Schellack nicht gelöst.

Vom gebleichten oder weißen, d. h. dem seines Farbstoffes
beraubten Schellack gibt es im Handel zwei Sorten, wovon die

erste leicht in Weingeist nnd die zweite nur theilweise, oder auch

gar nicht in Weingeist löslich ist. Dies kommt daher, daß bei

letzterer die Bleichnng durch Chlor bewirkt wurde, während die-
selbe bei der ersten Sorte durch thierische Kohle geschieht. Sie
hatten also jedenfalls beim Einkauf des Schellacks einen solchen
erhalten, der mit Chlor gebleicht war. Diese Sorte macht man
nun dadurch leicht löslich, daß man sie pulvert, mit Aether be-

feuchtet nnd sie so lange liegen läßt, bis sie aufschwillt. Als-
dann löst man sie in derselben Weise, wie die anderen Arten.
Dieses geschieht dadurch, daß man 1 Theil des dunkelen, blon-
den oder weißen Schellacks in einer Flasche mit dem °/„ fachen
Gewichte Spiritus übergießt und die Flasche entweder an einen
warmen Ort, oder an die Sonne stellt. In ungefähr einem
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Jlluftrirte fdjrxxijcnfc

Sage ift bcr 8acf" battu uollftänbig gelöft. Sic feljr trübe îtnb
fid; nur (angfaut abfepcnbc Söfung famt ,511 gewöhnlichen ißoli=
tuven ucrbraudjt tuerben, o(;ne bag man fie cvft filtrirt, ba bet
bent fßoliren fetbft cine fleittc fjiltvation ftattfiubct. 33ei fciiterctt
fßolituren ift bicfcS fyiftvivcu jcbocf; nidjt auSrcidjeitb. 9J?att
fann iit bicfcut gaffe bie Söfuttg mit fo biet geficbtcv ©d;(ämm=
frcibc uerfcpcit, tuie fie ©cf;cflad cutl;ä(t ititb fie baiut ttad; tiid;=
tigern Surd;fcl;itttc(n '/s Sage bei ©cite ftefleii. Sic ffave
gUiffigfeit luirb hierauf befjutfam abgehoben ttnb bcr IBobetifap
in ein gilter gebracht ttnb mit ctiuaS SBcingeift nadjgetuafchcu.
Sitte flare ©cljclladlBfuug ofjtte Sfäntng ttnb giltratiom crfjäft
man buret; eine 33cl;niiblung mit »»/„., pro^entigeu SBeiugciftc,
welchem cttuaS Söen^itt ober fßctrolcuinäthcr jngefcfjt ift.

Jür 6te IDcrfftättc.
©iitgclegte ^oljnrkfteit ttntfjpnljnten.

Sic 31t oer^terettbett ^>otgftäct;cn merbett, nadj einem .Sperrtt
gafob ftîi(jborff tu SSoun patentirten SBerfafjrcn, faitber geglättet;
battit erfolgt eine Sränfnng mit einer Söfuttg 001t ','3 gefachtem
Seinöl ttttb % Serpentin mit Sensit gemifdjt. 9?ad;bcttt biefeS

©etttifd; einige $eit getrodnet, tuirb bie gtäcfje mit feinförnigem
©laSpapier abgerieben. Sie angubringettbe ßeidjnung tuirb in
einer ©djablone uon büitncttt fefteiti papier, ©taitniol ober ber=

gleichen auSgcfdjnitten ttttb auf bie ,£ol3f(äd;e gelegt, ttttt bttrd;
biefclbe eilte jietttlid; fongentrirte Söfung. Uott ©djeuetef, l;ell ober

bnttfcl, je itacl;bent bie garbc beS §otgcS cd erforbert, mit einem

transparenten, bittttt gclöften garbftoff atthnpinfcln. gft bie

Söfung eingetrodnet, fo tuirb eilte jtucite Söfuttg uott Serefitt
ttnb SÔett§in als jiucite ©djidjt aufgetragen. Uttt beffer fel;ctt
31t fönnett, ob alle Sfjeile ber 3eicf;ttung gebedt finb, fann man
bie Söfung bttrd; SlSpfjaltlad bräunen, tueil Serefitt atteitt farb=
(öS ift. fjft bie ©djablone in biefer 2Beifc gtcid;mägig burrf;-
gearbeitet, fo tuirb fie uott ber glädjc entfernt ttttb fatttt ttad;
einigen fOfitntten bie Seijuttg oorgetiontiiten tucrbeit. fîadjbcm
bie gläcfje mit SBafferbci^c in beut gctui'tnfdjten garbeitton braun,
fdjtuarj, tnaljagonl;, nugbaunt, eidjett tc. fdjön gleidjntagig ge=

beijt ttnb biefc getrodnet, ift bie gcidjnutig mit berfelbett faft
uollftänbig bebedt. SOSittclft IBen^ittS tuirb battn bie glädjc mit
einem tuetdjeu Sappen abgerieben, tuorauf bie geicljuuitg f(ar 31t

Sage tritt. 9îuit fiitbet eine nochmalige Slbreibttng mit fein*
förnigem ©laSpapier ftatt ttttb tuirb bie ffcidjnuiig retoucljirt.
.giittt ©cfjlttg tuirb bie gange glädje mit einer (eid;ten lueigctt
ober gelben ©djclladlöfuttg eingepinfelt, ttadjbettt biefc getrodnet,
tuieber leidjt abgcfrfjliffett, mit 2öad;S eingerieben ober blattf
polirt. gtt biefer SBeife fann eine gntarfic in 3tuei= ttttb ttteljr«
farbigen Ipo^arten Ijergeftcflt tuerbett, aud; föttnen biefelbett
fdjattirt ober mit einem ©liifjftift gebrannt tuerbett. Sbettfo
lägt fid; baS S3crfafjren auf alle bcfannteit ,§o(3arten aniuenbcn.

(Sldcrntattn'S gllitftr. ÎBietter ©ctu.sgtg.)

6djilbf)flt=fnj»er.
Sie Sarfteflung beS ©djilbpatpapicreS gefd;iel;t ttad; ber

Slngabe U011 SBifliattt gergufott (Sfreiu.=©taaten=i|3ateut) auf
folgenbe Slrt : ©uteS, fogen. ©olbpapier tuirb auf ber ntetalli»
firten ©eite mit fefjr tuetiig gcfocljtem ©tärfeflcifter leidjt aber

anljalteub abgerieben, fobatttt gbgeiuifdjt ttttb int nod; feudjten
ßuftanbe auS freier «S^attb mit ucrfcfjiebeneu tnefjr ttttb tuentger
bttnflen Safurbrauttfarbett in bcr fogett. SBenuafdjmaitier berart
bematt, bag Ijierbttrd; bie gefledte Slberung beS ©djilbpat ttaef;-

geahmt erfdjeint. 9?ad; beut Srodttett tuirb bann bie metatli»
firte Dberflädjc gelatinirt ttnb fdjliegfidj gut fatinirt, tuorauf
baS SeforationSpapier fertig iff. 3unt SBefjufc ber §erffetluitg
uott fteifett ttttb luafferbeftänbigen gournieren tuirb bie uergolbete
Dberflädjc beS fßapicreS auf biefclbe SBeifc bemalt tuie oben

befdjriebett, nur crdjntt biefelbc fobamt einen 3tueifad;en Uebergug
uott Sljromleint ttttb einen britten llebcr^itg Uott Sljromgelatine,
tuonad; baS papier mit bcr nod; feudjten gelatinirteit ©eite auf
eine fdjtuad; geölte ©piegelplatte gelegt ttttb gtcidjtnäfjig be-

fdjtuert luirb. fJîad; bent uoflftänbigen Srodttett ber ©elatine»
fdjidjt tuirb battn baS fßapicr Uon ber ©piegelplatte abgehoben
ttnb bann enttueber bttrd; 2 ©tunben, mit ber präparirten ©eite
ttad; oben, bem biretten ©onnenlid)te, ober bttrd; gcljn ©tunben
beut gerftreuteu SageSlidjte ausgefegt, tuobitrd; ber 5 fprojent

^attbtuerfer^eitung. 9(35

boppeltdjroiufaurcS Äali entljaltenbe öeittt uoUftäitbig unlöSlid;
tuirb, oljtte ben ©piegefgfatt^ ber Dberflädjc eingttbügen. Ser
SRitdeit ber gouruicre fatttt mit Dclfarbc gruubirt tuerben.

(?lderniatin'S gfl. SBietter ©etu.--Leitung.)

^crftcffmtfl bon Mauern ttttb gelbem Sffingciifett.
3'tr .'perftelluitg uon blauem unb gelbem äBageufett geben

tuir (jicvmit folgenbe ®orfd;riften:
^erftellung uott SWutterfett. 3"»nd;ft löfdjt man

10 kg beftcit ßalf 31t feinem fßnluer (100 Sfjeile Äalf erfor»
beut sirta 32 Sfjeile SBaffer). 3" gteidjcr ^eit ermärmt man
in einem eiferttett Äeffel 12,5 kg §ar^öl fo lauge, bis feilte
Sämpfe mefjr fid; enttuidefn; ifl bieg ber gad, fo gibt man
ttacfj ttttb ttad; bei geliitbettt geuer bett gelöfdjteit Äalf $11311 unb
riiljrt fo lauge SllleS tüdjtig, bis ein gleidjtnäfjiger fnolfeitfreier
Seig cntftaitben ift, bcr Uon ciitetit fjöfgernett 9iül;rfd;eit nur
fdjtuer abfällt. 3luf biefe Sß?eifc erljält tttatt baS fog. „Sftutteu
fett", attS iuc(cf)cttt man bie üerfdjiebeneu SBagcnfettc bciftcflt.

SlatteS SBageufett. SUtan mengt 30 kg §ar3Bt mit
5 kg SWutterfett. SaS fo Ijergefteflte blatte 2Bagenfett, tuelrbeS
geiuöfjnlid) bclgifdjeS i)3atentfett genannt tuirb, uerlangt man 31t
cincnt billigen greife, tuefjtucgeit matt ge3tuungen ift, baffelbe
31t „füllen", b. 1;. tttatt friift bem gett 20—50 tpi'03. Salfum
$11311.

©e(l)c§ 333ag en fett. t»erfäf;rt oenau fo toie bet
ber ^erftetlung beS blauen SBagenfetteS ttttb färbt gelb niittclft
^utfuntalBfung, bie man in ber SBeife bereitet, bag tttatt 500 g
Äurfitttta in 9 kg 22s bis 24 gräbiger 9lepfa(ilauge (iit biefer
©tärfe fatttt matt bie Sauge bttrd; jebeS größere Srogueitges
fcfjäft begiefjett) fo lange fodjt, bis ber garbftoff fid; aufgelöst
ijat. SS genügen auf 100 Sfjeile gett 6—8 Sfjeile bcr $ur=
fumalöfttttg.

Sin ©teile beS .^at^öleS fönneit attd; if3araffittö[ ober Sljeeröl
Uenueubet unb tuie oben augegeben beultet tuerbett.

Soljrcu Doit ©la§.
©laS fann titan gaii3 gut bttrdjboljven, tuentt man fid;

eine» gehärteten ©ta()lbo(;rerS, mit Serpcutiuöl bcfeudjtet, bebient.
ïlînn fdjleift bett So(;rer mit einer langen ©pipe unb bin»
reidjettb leeren ßtuifdjeurättmett. SaS Sobren geljt fdjtteller uon
flatten, lueutt baS Serpentiitöl mit Äatnpfer gefättigt ift. 93îit
einem borten SBcrhcug fatttt auf foldjc SBeife eingeöltes ©laS
felbft mit fleinen Södjern uon ettua »/„ (foil fo 'fdjnefl burd;»
boljrt tuerben tuie ©ugeifeu. ÜJfatt fatttt fid; babei eincS 33vuft-
boljverS bebienen, tuobei tttatt nur barattf adjten mug, bag bcr
©tod ftetig bleibt, bantit ber Soljrer nidjt bridjt. ©laS 31t

feilen, nimmt tttatt eine gtuölf3öCfigc SU?i(l=gei(e, einfad; geljauen
ttttb mit bcr oben angegebenen Söfung, Serpentiitöl mit Saittpfer
gefättigt, befcudjtct, ttttb tttatt fatttt battu bent ÜJfaterial eine bc=

iiebige gornt geben, tuie DJfefgng. Uttt ©lag in bcr Srefjbanf
31t bvedjfeltt, ftedc matt eine geile in bett SBerfjeitgftod ttnb bc=

feudjte fie mit Serpentiitöl unb Dampfer, tuie uorl;er. Itm @(aS=

röhren cin3u)uideln, bringe tttatt feilte in eine Sreljbattffpinbel
uott fjarteitt ^>olje, bie tttatt mit einer Sifcnftangc mit Zentren
bttrd; eilten 93fod uon iîir fd; b a tt 1 tt 1; 013 ober tueidjcm Slfjorn f;er=

ftcllen fatttt, unb gebraudjc bte glädjc einer einfachen gefjauetten
geile itt beut 2ßerf3Citgftod, angefeuchtet tuie Uorfjer, tuobei matt
aber (angfaitt 31t SBerfe geljen mug. ©roge Södjcr fönneit fdjnetl
uott einem röhrenförmigen ©taljliucrf3ettg gefdjuitten tuerbett,
tuelcfjcS am Silbe tuie eine geile ober mit feinen 3n$ten ges
fdjnitteu ift, tuobei natürlich groge ©orgfaft ait3ittoeitben ift.
Sie fRiidfeite beS ©lafcS ift gut mit S3(eiplnttcn ober auf onberc
Sffieifc 31t uerfehett, uttt jebem S3red;cn burd; ungleichen Srud
uorgttbeugett. SieS Söerf^ettg fjält aber feine 31t fchnclte 33e=

tuegung attS. Sefeudjtet, tuie uornitgegebett, fattn ©laS auf
foldjc einfadje SBeife gatt3 gut geboljrt ttttb gugeridjtet tuerben.

©inen Surf für SWefftitgflcgeiiftanbe, tocligcr ©tebegige
b erträgt,

bereitet man nad; „©cientif. am." itt folgenbcr SBeife: gtt </

Siter Sllfoljol (95 ißet^ent) tuerbett 28 ©ranttit ©djellad ttnb
2 ©rantttt Sradjenblut aufgelöst unb längere 3«t bei geittuei=
ligem Uuiritl;reit in einer glafdjc aufbetuahrt. 9îad; cntfprccf;ettber
3eit tuirb bie fid; bilbeubc flare gliiffigfeit abgegoffett unb mit
Sllfoljol oerbiinnt. Sin 3"fah ©ummigutti gibt biefem
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Tage ist dee Lack da»» vollständig gelöst. Die sehe trabe and
sich aar laagsai» absetzende Lösaag kann zu gewöhnlichen Poli-
tare» verbraucht werden, ohne daß nur» sie erst filtrirt, da bei
dem Polircn selbst eine kleine Filtration stattfindet. Bei scinercn
Polituren ist dieses Filtriern jedoch nicht ausreichend. Man
kann in diesem Falle die Lösung mit so viel gesiebter Schlämm-
kreide versetzen, wie sie Schellack enthält und sie dann nach tnch-
tigem Durchschütteln Tage bei Seite stellen. Die klare
Flüssigkeit wird hierauf behutsam abgehoben und der Bodensatz
in ein Filter gebracht und mit etwas Weingeist nachgewaschcn.
Eine klare Schcilacklösung ohne Klärung und Filtration, erhält
man durch eine Behandlung mit prozentigen Weingcistc,
welchem cnvaS Benzin oder Pctrolcumäther zugesetzt ist.

Kr die ll)erkstätte.
Eingelegte Holzarbeiten nachzuahmen.

Die zu verzierenden Holzflächen werden, nach einem Herrn
Jakob Nitzdorff ni Bonn patentirtcn Verfahren, sauber geglättet;
dann erfolgt eine Tränkung mit einer Lösung von gekochtem
Leinöl und ^/z Terpentin mit Benzin gemischt. Nachdem dieses

Gemisch einige Zeit getrocknet, wird die Fläche mit feinkörnigem
Glaspapier abgerieben. Die anzubringende Zeichnung wird in
einer Schablone von dünnem festem Papier, Stanniol oder der-

gleichen ausgeschnitten und aus die Holzfläche gelegt, um durch
dieselbe eine ziemlich konzentrirte Lösung von Schellack, hell oder

dunkel, je nachdem die Farbe des Holzes es erfordert, mit einem

transparenten, dünn gelösten Farbstoff aufzupinseln. Ist die

Lösung eingetrocknet, so wird eine zweite Lösung von Ceresin
und Benzin als zweite Schicht aufgetragen. Um besser sehen

zu können, ob alle Theile der Zeichnung gedeckt sind, kann man
die Lösung durch Asphaltlack bräunen, weil Ceresin allein färb-
los ist. Ist die Schablone in dieser Weise gleichmäßig durch-
gearbeitet, so wird sie von der Fläche entfernt und kann nach

einigen Minuten die Beizung vorgenommen werden. Nachdem
die Fläche mit Wasserbcize in dem gewünschten Farbcnton braun,
schwarz, mahagony, nnßbaum, eichen :c. schön gleichmäßig ge-
beizt und diese getrocknet, ist die Zeichnung mit derselben fast
vollständig bedeckt. Mittelst Benzins wird dann die Fläche mit
einem weichen Lappen abgerieben, worauf die Zeichnung klar zu
Tage tritt. Nun findet eine nochmalige Abreibung mit fein-
körnigem Glaspapier statt und wird die Zeichnung rctonchirt.
Zum Schluß wird die ganze Fläche mit einer leichten weißen
oder gelben Schcllacklösung eingepinselt, nachdem diese getrocknet,
wieder leicht abgeschlissen, mit Wachs eingericben oder blank

polirt. In dieser Weise kann eine Jntarsic in zwei- und mehr-
farbigen Holzarten hergestellt werden, anch können dieselben
schattirt oder mit einem Glühstift gebrannt werden. Ebenso
läßt sich das Verfahren auf alle bekannten Holzarten anwenden.

(Ackermann's Jllnstr. Wiener Gew.-Ztg.)

Schildpat-Papier.
Die Darstellung des Schildpatpapicres geschieht nach der

Angabe von William Ferguson (Vcrcin.-Staaten-Patent) auf
folgende Art: Gutes, sogen. Goldpapicr wird ans der metalli-
sirten Seite mit sehr wenig gekochtem Stärkekleister leicht aber

anhaltend abgerieben, sodann abgewischt nnd im noch feuchten

Znstande ans freier Hand mit verschiedenen mehr und weniger
dunklen Lasurbraunfarben in der sogen. Vcrwaschmanier derart
bemalt, daß hierdurch die gefleckte Aderung des Schildpat nach-

geahmt erscheint. Nach dem Trocknen wird dann die metalli-
sirte Oberfläche gelatinirt und schließlich gut satinirt, worauf
das Dekorationspapier fertig ist. Zum Behufe der Herstellung
von steifen und wasserbeständigen Fournieren wird die vergoldete
Oberfläche des Papieres auf dieselbe Weise bemalt wie oben

beschrieben, nur erhält dieselbe sodann einen zweifachen Ueberzug
von Chromleim und einen dritten Uebcrzug von Chronigelatine,
wonach das Papier mit der noch feuchten gelatinirten Seite aus
eine schwach geölte Spicgelplattc gelegt und gleichmäßig be-

schwert wird. Nach dem vollständigen Trocknen der Gelatine-
schickst wird dann das Papier von der Spiegelplatte abgehoben
nnd dann entweder durch 2 Stunden, mit der präparirten Seite
nach oben, dem direkten Sonnenlichte, oder durch zehn Stunden
dein zerstreuten Tageslichte ausgesetzt, wodurch der 5 Prozent
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doppeltchromsaurcS Kali enthaltende Leim vollständig unlöslich
wird, ohne den Spiegelglanz der Oberfläche einzubüßen. Der
Rücken der Fonrnicrc kann mit Oclfarbe grundirt werden.

(Ackermann's III. Wiener Gew.-Zeitung.)

Herstellung von blauem nnd gelbem Wagenfett.
Zur Herstellung von blauem und gelbem Wagenfett geben

wir hiermit folgende Borschriften:
Herstellung von Mutterfett. Zunächst löscht man

10 kK besten Kalk zu feinem Pulver (100 Theile Kalk erfor-
dern zirka 32 Theile Wasser). Zu gleicher Zeit erwärmt man
in einem eisernen Kessel 12,S Kx Harzöl so lange, bis keine
Dämpfe mehr sich entwickeln; ist dies der Fall, so gibt man
nach und nach bei gelindem Feuer den gelöschten Kalk hinzu und
rührt so lange Alles tüchtig, bis ein gleichmäßiger knollenfreier
Teig entstanden ist, der von einem hölzernen Rührscheit nur
schwer abfällt. Auf diese Weise erhält man das sog. „Mutter-
sett", ans welchem man die verschiedenen Wagenfette herstellt.

Blaues Wag en fett. Man mengt 30 Kg- Harzöl mit
5 icA Mntterfett. Das so hergestellte blaue Wagenfett, welches
gewöhnlich belgisches Patentfett genannt wird, verlangt man zu
einem billigen Preise, weßwegen man gezwungen ist, dasselbe

zu „füllen", d. h. man krükt dem Fett 20—50 Proz. Talkum
hinzu.

Gelbes Wagen fett. Man verfährt genau so wie bei
der Herstellung des blauen Wagenfettes und färbt gelb mittelst
Knrkumalösung, die man in der Weise bereitet, daß man 500
Kurkuma in 9 Kg- 22- bis 24grädigcr Aetzkalilauge (in dieser
Stärke kann man die Lange durch jedes größere Droguenge-
schäft beziehe») so lange kocht, bis der Farbstoff sich aufgelöst
hat. Es genügen ans 100 Theile Fett 6—8 Theile der Kur-
kumalösung.

An Stelle des Harzöles können anch Paraffinöl oder Theeröl
verwendet und wie oben angegeben benutzt werden.

Bohren von Glas.
Glas kann man ganz gut durchbohren, wenn man sich

eines gehärteten Stahlbohrcrs, mit Terpentinöl befeuchtet, bedient.
Man schleift den Bohrer mit einer langen Spitze nnd hin-
reichend leeren Zwischenränme». Das Bohren geht schneller von
statten, wenn das Terpentinöl mit Kampfer gesättigt ist. Mit
einem harten Werkzeug kann ans solche Weise eingeöltes Glas
selbst mit kleinen Löchern von etwa ^ Zoll so schnell durch-
bohrt werden wie Gußeisen. Man kann sich dabei eines Brust-
bohrcrs bedienen, wobei man nur darauf achten muß, daß der
Stock stetig bleibt, damit der Bohrer nicht bricht. Glas zu
feilen, nimmt man eine zwölfzölligc Mill-Feile, einfach gehanen
nnd mit der oben angegebenen Lösung, Terpentinöl mit Kampfer
gesättigt, befeuchtet, und man kann dann dem Material cine bc-

licbige Form geben, wie Messing, lim Glas in der Drehbank
zu drechseln, stecke man eine Feile in den Werkzeugstock nnd be-

feuchte sie mit Terpentinöl nnd Kampfer, wie vorher, lim Glas-
röhren einzuwickeln, bringe man selbe in eine Drehbankspindel
von hartem Holze, die man mit einer Eisenstange mit Zentren
durch einen Block von Kirschbanmholz oder weichem Ahorn her-
stellen kann, und gebrauche die Fläche einer einfachen gehauenen
Feile in dem Werkzcngstock, angefeuchtet wie vorher, wobei man
aber langsam zu Werke gehen muß. Große Löcher können schnell
von einem röhrenförmigen Stahlwerkzeug geschnitten werden,
welches am Ende wie eine Feile oder mit feinen Zähnen ge-
schnitten ist, wobei natürlich große Sorgfalt anzuwenden ist.
Die Rückseite des Glases ist gut mit Bleiplattcn oder ans andere
Weise zu versehen, um jedem Brechen durch ungleichen Druck
vorzubeugen. Dies Werkzeug hält aber keine zu schnelle Be-
wegung aus. Befeuchtet, wie vorangegeben, kann Glas ans
solche einfache Weise ganz gut gebohrt nnd zugerichtet werden.

Einen Lack für Messinggegenstände, welcher Siedehitze
verträgt,

bereitet man nach „Scientist am." in folgender Weise: In «/,
Liter Alkohol (95 Perzent) werden 28 Gramm Schellack nnd
2 Gramm Drachenblut aufgelöst und längere Zeit bei zeitwei-
ligem Umrühren in einer Flasche aufbewahrt. Nach entsprechender
Zeit wird die sich bildende klare Flüssigkeit abgegossen und mit
Alkohol verdünnt. Ein Zusatz von Gunnnigntti gibt diesem
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